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kehren und um ſeinerſelts die Ausſtellung zu 


genießen. 
Am Tage bevor ſeine Mieter anlungen 


ſollten, befragte Jaques den Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


zur Beſichtigung der Weltausſtellung nach Paris 
zu kommen. Da ich meine Frau, unſere beiden 
kleinen Buben und meine erwachſene Tochter mit⸗ 
bringe und die Hotelwohnungen, wie aus den mir 


Die ſanfte Stimme wirkt wunderbar beruhigend 
auf den Flebernden, wie eine kühle Kompreſſe auf 
eine brennende Stirn. Ein tiefes Dankgefühl 
gegen die Unbekannte erfüllt ſeine Seele. Dann 


Während der Weltausſtellung. 


Novellette von Julien Berr de Turriqne. 
Deutſch von Margot Elpen. 


zugegangenen Tarifen erſichtlich, allzu gepfeffert] Morgens um ſechs Uhr mußte er von Haufe abe ſchließen dich ſeine Lider. er ſchläft 
(Rachdruck verboten.) find, würdeſt Du mir einen großen Gefallen thun, fahren, um rechtzeitig zur Bahn zu gelangen. (Schluß folgt.) 
Jaques Brioul kannte keine höhere Genug wenn Du mir für einen Monat eine möblirte | Das paßte ausgezeichnet, da die Bollins erſt um 
chung, als feinen Freunden aus der Noth zu | Privatwohnung von vier Plecen beſorgen wollteſt. acht Uhr in Paris eintreffen follten. Das Logis e 
helfen, und unter ſeinen Kollegen und Bekannten Ich möchte 450 bis 500 Francs dafür anlegen | war dann frei und zu ihrem Empfange bereit. Aus der Provinz. 


und überſende Dir einliegend fünf Bankbillets, 
falls der Vermiether, der mich ja nicht kennt, der 
Sicherheit halber Vorausbezahlung wünſchen ſollte. 

Für Deine Mühe im Voraus vielen Dank, 
lieber Vetter. In der Hoffnung Deiner freund⸗ 
lichen Antwort und baldigen Wiederſehens 

Dein Ariſtide Boilin.“ 

„Nun, da hätteſt Du ja Deine fünfhundert 
Francs,“ meinte Jaques. „Vier Plecen 
das ſtimmt ja vortrefflich. Da kannſt Du ihm ja 
Deine Wohnung überlaſſen und wührenddeſſen zu 
mir ziehen. Die Sache iſt ja überaus einfach. 

Hektor lächelte ſarbonlſch. 

„Glaubſt Du denn, daß ich nicht gleich an ein 
derartiges Arrangement gedacht hätte, falls ein 
ſolches möglich wäre? Das hieße jedoch die 
Rechnung ohne meinen Wirth machen.“ 

„Dein Wirth, was ſollte der denn dagegen ein⸗ 
zuwenden haben?“ 

„Elnzumenden ? O, im Gegentheil, nichts 
könnte ihm erwünſchter ſein. Da ich mit der 
Miethe zwei Quartale im Rückſtande bin, würde 
es ſeine erſte Sorge ſein, dieſe fünfhundert Francs 
mit Beſchlag zu belegen. Nein, davon kann keine 
Rede ſein. Du ſiehſt alſo, es giebt kein anderes 
Mittel. Du trittſt Ariſtide Bollln Deine Wohnung 
ab und erhülſt dafür dieſe fünfhundert Franes, 
unter der Bedingung, daß Du ſie mir ſogleich 
retournirſt. Volla!“ 

Jaques verzog das Geſicht „Volla !.. Das 
iſt leicht gejagt.“ 

„Alſo, ſoll ich mir eine Kugel durch den Kopf 
jagen ?* 

„Das nicht. Vielleicht könnte ein ande rer 
Freund — ein Verwandter a 

„ auf den ich zählen 


Du biſt der Ei 
mich verläſſeſt. .“ 


gab es kaum einen, dem er nicht ſchon mit Rath 
und That zur Seite geſtanden hätte. 

Auf dieſe Weile war Jaques natürlich kein 
Kröſus, im Gegenthell ... Da er ſich aber nie⸗ 
mals glücklicher fühlte, als nach einer derartigen 
pekunlären „Exleichterung“, jo brauchen wir ihn 
nicht zu beklagen. 

Eines Abends, zu Anfang des Monats, als 
Jaques ſoeben im Begriff war, seine Baarſchaft 
zu zählen und das Geld, deſſen er abſolut zur 
Beſtreitung der nothwendigſten Ausgaben bedurfte, 
bei Seite zu legen, um über den Reſt frei zu 
Gunſten Anderer verfügen zu können, tönte plötz⸗ 
lich die Glocke. 

„Ah, der liebe Hektor! 
Wind hat, Dich hergeweht?“ 

Naive Frage einem jeiner Hauptgläubiger gegen⸗ 
über. 

„Das fragſt Du auch noch!. . .“ meinte dieſer. 

Jaques lüchelte. „Nein, ich frage nicht mehr; 
ich weiß ſchon.“ Damit ſchob er ſeinem Gaſt ein 
nagelneues Zwanzigfrancsſtück hin. 

Doch verächtlich ſchob Hektor das Geldſtück 
von ſich. „Zwanzig Frances! ... Was thue ich 
mit zwanzig Francs? .. Ich brauche fünf⸗ 
hundert Francs, und zwar ſogleich.“ 

Jaques wurde roth wie ein ertappter Miſſe⸗ 


ter. 

2 „Jünfhundert Franes! .. Aber das iſt ja 
mein ganzer Monatsgehalt! Wie könnte ich 
. . .“ 

Hektor erhob ſich mit düſtergefalteten Brauen, 
hartem Blick und zuſammengepreßten Lippen. 
„Schön,“ ſagte er. „So bleibt mir nichts übrig, 
als mir eine Kugel durch den Kopf zu jagen!“ 

„Wie? Was ſagſt Du da?“ rief Jaques 
erſchreckt. 

„Ich ſage, daß ich heute im Klub geſpielt und 
verloren habe, und wenn ich bis morgen nicht 
fünfhundert Francs auftreiben kann 

Die energiſche Geſte, die Hektors Worte be⸗ 
gleitete, überzeugte Jaques von dem Ernſt des 
Falles. 


Bevor Jaques ſich nlederlegte, ſtellte er zur 
Sicherheit ſeine Weckuhr auf fünf. Doch der Schlaf, 
der fi ſonſt ſchon nach fünf Minuten einzuſtellen 
pflegte, ließ heute merkwürdig lange auf ſich warten. 

Zehn Uhr. elf Uhr. Mitternacht 
und immer noch warf Jaques ſich ruhelos von 
einer Seite zur andern. Er wollte aufftehen und 
zur Beruhigung ſeiner durch die bevorſtehende Ab⸗ 
reiſe wahrſcheinlich aufgeregten Nerden im Zimmer 
umherwandern. Allein er vermochte es nicht. Eine 
bleierne Schwere lag ihm in den Gliedern, in 
ſeinem Kopfe hämmerte es und ſelne Kehle ſchien 
wie ausgedörrt. 

„Herr des Himmels, was hat das zu bedeuten)? 
Wenn ich nur nicht krank werde!“ dachte er beſorgt. 

Erſt gegen drei Uhr umfing ihn ein dumpfer, 
ſchwerer Schlaf. Als er erwachte, war es heller 
Tag und im Nebenzimmer Stimmen vernehmbar. 

Im ſelben Moment wurde ſeine Thür geöffnet 
und der Kopf des Concierge ſichtbar. 

Na, was jagt Einer, er llegt richtig noch 
im Bett!“ 

„So wecken Sie ihn. Er muß fort.“ 

Gefolgt von dem Concierge trat Mr. Bollin 
— denn nur dieſer konnte es fein — auf Jaques“ 
Lager zu. 

„Monſieur,“ ſagte er, ſo leid es mir thut, 
Ihre Morgenruhe zu ſtören, muß ich Sie, unſerer 
Abmachung gemüß, erſuchen, jetzt die Wohnung zu 
räumen.“ 

Jaques konnte nicht umhin, die Berechtigung 
dieſer Forderung anzuerkennen. Er wollte reden, 
doch kein Ton kam aus ſeiner Kehle. Er vermochte 
nur leiſe den Kopf bewegen. 

Als er keine Antwort erhielt, begann Mr. Boilin 
gi, zu werden. „So antworten Sie doch!“ 

er. 


Abermals Schweigen. 

Entrüſtet faßte er Jaques Hand, um dieſen 
aus feiner anſcheinenden Schlaftrunkenheit empor⸗ 
zurütteln. Doch kaum hatte er dieſelbe berührt, 
als ihm ein Licht aufging. Das was weder Schlaf⸗ 
trunkenheit noch faules Spiel, wie er beinahe ge⸗ 


Stuhm, 23. Jull. Bel dem heut hier im 
Schützenhauſe abgehaltenen Schützenfeſte unſerer 
Schützengilde errang Herr Hotelbeſitzer Paul 
Gruneberg die Königswürde; erſter Ritter wurde 
Herr Fleiſchermeiſter Paul Schulz und zweiter 
Ritter Herr Kaufmann Schmidt. An das Königs⸗ 
ſchießen ſchloß ſich ein großes Preisſchießen an. 
Den Schluß des Feſtes bildete der Schützenball. 
Die Pelz'ſche Muſikkapelle aus Marienburg hatte 
die Muſik geſtellt. Eine Anzahl Schützen der 
Nachbarſchützenverelne, darunter ſolche aus Marlen⸗ 
burg, nahmen an dem Jeſte Theil. 

Schwetz, 24. Jul. In dem benachbarten 
Dorfe Zappeln ſtarb ein Arbeiter am Hitzſchlag. — 
Geſtern ereignete ſich hier der wohl ſeltene Fall, 
daß ein 24 Stunden altes Zwillingspärchen gleich 
nach der Taufe in der Kirche geſtorben iſt. 

Joppot, 25. Jull. Der bienenwirthſchaft⸗ 
liche Berein Zoppot⸗Oliva machte geſtern einen 
Ausflug nach Giſchlan, wo die beiden Imker Lebbe 
und Kindel in entgegenkommender Weiſe die Be: 
ſichtigung ihrer Bienenſtände geſtatteten, die einige 
70 bezw. 40 Bienenvölker haben; unter der 
kundigen Führung der beiden genannten Herren 
wurde manches Intereſſante und Lehrreiche ge⸗ 
ſehen. Zum Schluß vereinigte ſich die Verſamm⸗ 
lung, Damen und Herren, in Stamms Gaſthaus 
zu gemeinſamem Imbiß und gelangte gegen 11 
Uhr Abends her wieder an. E 2 

* Lautenburg 24. Jull. Der "Befiger 
Jablonowski in Jamielnik fuhr heute Vormittag 
ein Fuder Roggen vom Felde zur Scheune. 
Plötzlich bemerkte er, daß das Stroh am Hinter⸗ 
ende des Wagens zu brennen anfing. Ehe er an 
ein Löſchen denken konnte, ſtand der Wagen in 
hellen Flammen. Ladung und Fahrzeug wurden 
vollſtändig vernichtet, die Pferde erhielten nicht 
unerhebliche Brandwunden, während der Beſitzer, 
der ſich nur mit knapper Noth aus den lodernden 
Flammen retten konnte, ſchwer verbrannt darnieder⸗ 
liegt. Wahrſcheinlich iſt J. ſelbſt an ſeinem 
Unglück ſchuld, da er, auf dem Fuder ſihend, ge⸗ 
raucht haben ſoll. f 


Welch günſtiger 


könnte. und wenn 
verſetzte Hektor mit Grabesſtimme. 
Das erweichte Jaques gutes Herz. 
„So ſei es denn!“ ſagte er reſignirt. 
II 


Als Mann von Wort begann Jaques einige 
Tage vor der Ankunft der Familie Bollin ſeine 


e Allgütiger, was kann ich thun?“ rief er.] Sachen zu packen. Doch trotz feiner Genugthuung fürchtet; er hatte einen Fieberkranken vor ſich. Putzig, 24. Jult. Heute Nacht brannten 
Pr daß ich Dir die fünfhundert Francs nicht darüber, daß er einem Freunde einen derartigen Leiſe, auf den Fußſpitzen, verließ er das ſieben Scheunen mit dem erſten Schnitt der Klee⸗ 
geben kann, weißt Du wohl.“ Liebesdienſt zu erwelſen vermochte, konnte er nicht Gemach, deſſen r er hinter ſich ſchloß. — und Heuernte, ſowle verſchledene Dreſch⸗ und 

„Aber Du könnteſt dazu gelangen.“ umhin, es als ein großes Opfer zu empfinden. Mr. Bolltn hält im Nebenzimmer roth] Reinigungsmaſchinen bel ſtarkem Oſtwind voll⸗ 


„Auf welche Weiſe ?“ 

„Wenn Du Deine Wohnung für die nächſten 
Monate an Weltausſtellungsbeſucher vermiethen 
wollteſt. 

Halb beſtürzt, halb verſtändnißlos blickt Jaques 


Und wo ſollte er während dieſes langen Monats 
bleiben? Bei Hektor keinen Falls. Das ein 
wenig unftäte, geräuſchvolle Weſen ſeines Freundes 
würde ſich mit feiner Vorliebe für Ruhe nicht 


mit ſeluer Frau. ſtändig nieder. Die Befiger ſind nur mäßig ver⸗ 
ſichert. — Der mit einer Sthußwunde todt auf⸗ 


gefundene Förſter Bauer aus Gr. Storſin kt, wie 


den Freund an. 


„Hier, lies mal dieſen Brief!“ 
Damit überreichte Hektor ihm ein Schreiben 


folgenden Inhaltes: 
„Lieber 


Vetter 


Am 20. Mai gedenke ich mit den Meinen 


Auferſtehung. 


Von Graf Leo 


Deutſch von Wi! 


N. Tolſtoi. 
helm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 


vereinbaren laſſen und ihn in feiner Arbeit ſtören. 
Nein, das ging nicht an. 

Nach reiflicher Ueberlegung beſchloß er, zu einer 
alten Tante aufs Land zu reſſen, die ſchon lange 
den Wunſch geäußert, ihn einmal bei ſich zu ſehen. 
Dort wollte er geduldig warten, bis ſeine Miether 
wieder ausgezogen, um dann nach Paris zurückzu⸗ 
a —.—— — — 


nur noch daran, wle ſie ihrem Manne alle Einzel⸗ 
heiten der Unterhaltung erzühlen ſollte. 

Auch Nechludoff fühlte ſich, obwohl er für ſeine 
Schweſter nur gute Gefühle empfand, obwohl er 
ihr durchaus nichts zu verbergen hatte, in ihrem 


Beiſein berlaſſen, und wünſchte Er von ihr 
getrennt zu werden. Er hatte das Gefühl, von 


zu Zeit — wie eln Harfen⸗ 
echo Inmitten einer Symphonte von nten 


. —.—. . ——— 
bereits in dichtem Regen über die Felder und 
Wälder verbreitete. Schon erfüllte Regengeruch 
die Luft. Zeitweiſe durchfurchte ein Blitz das Ge⸗ 
wölk, und in den Lärm der dahinraſſelnden Waggons 
miſchte ſich das Krachen eines fernen Donners. 
Unaufhörlich kamen die Wolken näher, und große, 


feſtgeſtellt wurde, durch einen Unglücksfall ums 
Leben gekommen. el in 8 

* Krojante, 24. Jult. Der Schuhmacher 
Wendland aus Gastow, der am 29, Mal auf dem 
hieſigen Jahrmarkt wegen des Konter Mordes 
808 ei 3 185 er eine jüͤdiſche 
rau un rnach den ſigen Bürgermelſter 
thütlich angriff, erhielt heute von der 1 8 


Fabrikarbeiter, Schlächter, Juden, Kommis, Frauen 
aus dem Volke, auch ein Soldat, ſowie zwel Damen 
eine Mutter und ihte Tochter, waren darunter. 
Die Mutter hatte ein ungeheures Armband an 
jedem Handgelenk; ſie war von einem Manne mit 
hartem Geſicht begleitet, der wie ein reicher Spieß⸗ 


95. Fortfegumg. rn we Bar Ne eg ne L, u e Ar ' 
g r Nataſcha, die i nden, lu ; ging na andern te Di uf t dem 
Am üußerſten Ende des Waggons hatte ſich] wäre wi mehr 142 ve — der Plattform, athmete mit vollen Lungen den frischen der Abfahrt be Leaf 6 Be 


vor dem Coupé, in dag die Fürſtin Kortſchagin 
geſtiegen war, eine Gruppe Neügieriger gebildet. 
Doch faft alle Reiſenden hatten ſich ſchon in ihre 


konnte ihm jetzt nur noch als die Sklavin eines 
Mannes erſcheinen, der ihn anwiderte. Er hatte 
zu deutlich geſehen, daß das Geſicht der jungen 


Wind und den wohlthuenden Duft des nach Regen 
dürſtenden Erdreichs ein und betrachtete die Gärten, 
die Wälder, die gelben Roggenſelder, die noch 


t benommen, jetzt ganz 
ruhig da. Die Einen aßen, Andere rauchten, und 
lebhafte Unterhaltungen entſpannen ſich unter den 


ag Kae „ zügler kamen, über | Frau ſich kur verklärt und belebt hatte, als er ihr | grünen Haferfelder und die ſchwarzen Flecke der + Jedoſſias Gatte, der „yedhts in d 
5 ’ 5 0 „ D \ n deren 
die Stuſen ſpringend, herbeigelaufen; die Schaffner | yon dem, was ihren Mann intereſſierte, von der | Kartoffelſtauden. Alles hatte ſich plötzlich wie mit | Mitte des Waggons ſaß, hielt — ſich gegenüber 


l tie Thüren. Nechludoff 
8 und ſetzte ſich ans Jenſter. 


ſtieg in den 


Natalia Iwanowna blieb in Begleitung Agrip⸗ 


bina Petrownas auf dem Perron ſtehen. 
ſich * eleganten Toilette und ihrem 


2a ſie 


Hute 


der lezen Mode hier offenbar unbehaglich 


fühlte, jo ſuchte ſie einen 


keinen. f 
folte | 15 konnte ihren 


Geſprächſtoff, ſand aber 
Bruder nicht bitten, er 


chreiben, denn jeder regelmäßige Brief- 


wechſel hatte ſchon ſeit langer Zeit zwiſchen ihnen 


aufgehört. 


über die Geld Dr 


hatte auch die Unterhaltung 
und die Erbſchaft ſozuſagen den 


gunzen RER geſchroſſterlicher Beztehungen vernichtet, 


der Sonn 


Zug die 
Landluft 


Abtretung der Befigung an die Bauern, von der 
Hinterlaſſenſchaft geſprochen hatte. Und darum 
erfüllte eine tiefe Traurigkeit ſein Herz. 


4 * 


* 
großen Waggon dritter Klaſſe, der 
vollgepfropft und ſeit dem Morgen 
e ausgeſetzt war, war die Hitze jo uner⸗ 
träglich, daß Nechludoff kaum, nach dem er ſich 
geſetzt, wieder aufſtehen und auf der äußeren Platt⸗ 
ſorm bleiben mußte. Doch auch hier erfticte man, 
und Nechludoff konnte erſt frei aufathmen, als der 

Häuſer endlich paſſtert hatte und die freie 


In dem 
mit Reiſenden 


einer Lackſchicht überzogen, das Grün war grüner, 
das Gelb gelber, das Schwarz ſchwärzer geworden. 
„Immer mehr! Immer mehr!“ rief Nechluboff, 
der unwillkürlich bei der Berührung des Regens 
die Fröhlichkeit der Felder und Wälder thellte. 
Und thatſächlich ward der Regen ftärker ; doch 
er dauerte nur kurze Zeit. Das düſtere Gewöll, 
das ſich zum Theil zerſtreut, zog ſich nach einer 
audern Stelle, und auf den naſſen Erdboden fielen 
nur noch kleine, ſpärliche, weiche Tropfen, die 
Sonne erſchien wieder, Alles verklärte ſich von 
Neuem und am Horizont zeigte ſich auf der weſt⸗ 


— einen Platz für Nechludoff frei. Mit glück⸗ 
ſtrahlendem Geſicht unterhielt er ſich mit einem 
andern Bauern, der auf derſelben Baul. ſaß, einen 
langen Tuchrock trug und — wie Nechludoff ſpäter 
erfuhr — ein Gärtner wat, der von einem Urlaub 
zurückkam. Amn 
Nechludoff ſetzte ſich auf den Platz, den Fe⸗ 
doſſias Gatte ihm reſerviert hatte. 
„Nun, Barin, Sie wollen ſich alſo nicht ſetzen? 
Na, wir wollen die Taſche fortnehmen, damit Sie's 
bequemer 15 ſagte der Gärtner, der Torraß 
gegenüber ſuß und warf einen gutmüthigen, lächelnden 


und fie fanden zich jegt gängrid fremd gegemiber. lichen Seite ein kleiner Regenbogen, in dem hie | Blick auf Nechludoff. ni Ei 
Daher war Nalala Janowng im Grunde ihres] Nechludoff vertiefte fick ſo violetten Farben vorherrſchten. . «fügt» wlan. ich» aäper, 
Herzens glüclid, ala no per "Bug. in Berbepäng.| daR er nicht dener, die . 2 gehntes Kapitel. fab Tara; nit kene betenden Suan fete ob 


ſetzte und ſie ihrem Bruder kopfuickend und lächelnd: 


„Leb wohl, leb wohl, 
Sobald ſich der Zug ſich 


Dimitri!“ zurufen konnte. 


entfernt hatte, dachte fie 


hatte; die Sonne hatte ſich mit dicken, niedrigen 
Wolken bedeckt, und vom Horizont her kam van 


Weſten nach und nach ein graues Gewölk, das ſich 


Der Waggon, in dem ſich Nechludoff befand 
war zu drei Vierteln mit Reiſenden ullt. 
Es befanden fi darin Dienſtboten, Handwerker 


legte fe ande fh Be. Feder boch und 


(Fortſetzung folgt) 


Straflammer 70 Mark Geldſtrafe. Es wurden 
mildernde Umſtände angenommen, da die jüdiſche 
Bevölkerung durch Aufreizungen Veranlaſſung zu 
dem „Krawbll gegeben hatte. 

* Raftenburg, 24. Juli. Ein von Zigeuner 
in Weſtpreußen geraubtes Kind iſt auf 
worden. Der Gendarm aus Stürlack 1 
Montag Nachmittag eine im Mertenheimer Walde 
raſtende Zigeunerbande, die ein zu den Zigeunern 
anſcheinend nicht gehöriges Mäd mit ſich 

führte. Ueber die Herkunft des indes ee 
die Leute nur unſichere Angaben machen; es ftellte 
ſich heraus, daß das jetzt achtjährige Mädchen vor 
zwei Jahren ſeinen in Weſtpreußen wohnenden 
Eltern geraubt worden iſt. Die Zigeuner hatten 


verſucht, das Geſicht des Kindes mit Oel und 


anderen Mirturen zu bräunen. Die Mutter des 
wiedergefundenen Kindes wurde benachrichtigt und 


hat ſich am Dienſtag nach Stürlack begeben, wo „ 


das Kind untergebracht iſt. 
Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 26. Juli 1900. 


[Eine Entſcheidung von Wichtig 
telt] hat das Oberverwaltungsgericht am 18. Mai 
d. 3. in einer Verwaltungsſtreitſache der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wider den Magiſtrat in 
B. getroffen. In dieſer Entſcheidung iſt der 
Grundſatz aufgeſtellt, daß Schlafſtelleninhaber als 
„ſelbſtſtändig“ im Sinne des $ 5 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 (und damit der entſprechenden 
Gemeindeverfaſſungsgeſetze) nicht angeſehen werden 
können, weil ſie keinen eigenen Hausſtand haben, 
vielmehr zum Ha usſtande des Vermiethers gehören, 
welcher ſie in ſeine — unter ſeiner Aufſicht ver⸗ 
bleibenden — Räume aufgenommen hat. Dem⸗ 
gemäß iſt den Schlafſtelleninhabern durch das Er⸗ 
kenutniß des Oberverwaltungsgerichts die Wahl⸗ 
berechtigung für die Gemeindewahlen abgeſprochen 
worden. 

S [Ueber Reptjionen] bei polniſchen 
Schülern der Gymnaſien in der Provinz klagen 
polniſche Blätter. Nach Gneſen und Krotoſchin jel 
jetzt Frauſtadt an der Reihe, Man intereſſire ſich 
beſonders für die Lektüre der polniſchen Schüler, 
tadele die polniſchen Bücher und empfehle die 
Gymnaſialbibliotheklen. Der „Kur. Poz.“ fragt, 


ob durch die öfteren Reviſionen die Kinder einge⸗ 


ſchüchtert werden ſollten, oder ob die Behörde eine 
Verſchwörung wittere. Die Knaben würden durch 
ſolche Behandlung in den politiſchen Strudel 


hineingeriſſen. Dies könne auf die Erziehung] eine Mertdianminute, das fit der 60. Theil eines 

ſchwerlich fördernd einwirken. Meridiangrades, alſo 1852,01 Meter. In den 
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Vorſchuß⸗Vereins,] die 


Schwartz eröffnet und geleltet. 
1 * Re cht 1 


Ausgabe = 029 200 Wenn es 
betrug am luſſe des erſten Viertellahrs 803 und Krie ruegen 
am Schluſſe des zweiten Vierteljahres 805. 


Darauf kam 
Reviſion des Bere ae 


* [Die Generalverſammlung Sr 
im Nikolaiſchen 

le ftattfand, wurde in Vertretu 
errn Kittler von dem Rendanten Herrn 
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. Bericht über die heutige | 
den Verbandsreviſor 
zur Verleſung, welcher nur Formalien 55 u ren 
gefunden hat. u 


Vermiſchten. 
gu dem neuen Prdkeg gegen die 
armloſen“ wird- aus Berlin berichtet, daß 
durch Beſchluß der dortigen Strafkammer die Straf⸗ 
ſache gegen den Spieler Wolff mit dem Verfahren 
gegen die Harmloſen verbunden und demgemäß 
gemeinſam gegen alle Angeklagte verhandelt werden 
wird. Als Beginn der Verhandlung iſt der 
17. September in Ausſicht genommen. 
ſomit auf der Anklagebank v. Kayſer, v. Schacht⸗ 
meyer und Wolff erſcheinen, während Herr 
v. Kröcher trotz des gegen ihn zu erlaſſenden 
Steckbriefes der Aufforderung ſich zu ſtellen, keine 
Folge leiſten wird. Während die Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft ſich auf das Geſtändniß der Angeklagten 
ſtützend, die Verhandlung in wenigen Stunden zu 
beenden hofft, will, wie das „Kl. Il.“ hört, die 
Vertheidigung darauf beſtehen, den geſammten 
Zeugenapparat nochmals in Bewegung zu ſetzen. 

Wie weit iſt es nach Oſtaſien? 
Einige maritime Daten, die mit Rückſicht auf die Vor⸗ 
gänge in China von Intereſſe ſind, ſtellen wir wie 
folgt zuſammen. 
ſtellung von den Entfernungen, mit denen man bei 
einer Reiſe nach Oſtaſien zu rechnen hat, Die 
Entfernung nachſtehender Hafenplätze von London 
in Seemeilen betrügt über Suez: 


Nach Alexandria. 30900 
„ Bombay, 6330 
„ Golentta emen 7950 
„ Canton x 10468 
„ Hongkong 9775 
„ Peking (Golf) 11925 
„ Shanghat 10545 

Yokohama 11345 


theoretiſch 


Unter einer Seemeile aneh! man 


TroporWerke Mülheim - Rhein. 


ng des Direktors 
Stadtrat und Oeſterreich Kabel genannt. 
Die Rechnung des] meile wird mit rund 1853 Metern gerechnet und 
in Seen , und Admiral Knot ‚ober n ] 


Es werden 


Sie geben zunüchſt eine Vor⸗ 


Druck und Verſog dex Nargapnappındevel 
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meiſten Staaten wird die Länge einer S eemeile 
rund mit 1852 angenommen. 


Der 10. Teil einer 
seemeile (rund 185 Meter) wird in Deutſch land 
Die engliſche See⸗ 


jutical 
A 45 a 


| 5 2 Arbeiten für die Umgeſtaltung des 1 
gemacht worden. 
ſtieß man in der Nähe des Hauptportals gegenüber. 


Bei den Ausſchachtungsarbeiten 


der Breitenjtraße auf ein kleines Mauergewölbe, in 
dem die Skelette eines Mannes und einer 
Frau gefunden wurden. An dem Hinterſchädel der 
Frau befand ſich ein kleiner Metallpfeil, der dazu 
gedient hat, das Haar der Verſtorbenen zuſammen⸗ 
zuhalten. Die urſprüngliche Annahme, daß man 
hier die Ueberreſte der Opfer eines im Mittelalter 
verübten Verbrechens entdeckt habe, mußte jedoch 
fallen gelaſſen werden, nachdem noch vier broneene 
Sarggriffe zu Tage gefördert wurden. Die 
Skelette wurden wieder vergraben, und die übrigen 
Gegenſtände dem märkiſchen Muſeum überwieſen. 
Das oben erwähnte kleine Gewölbe fand eine 
Fortſetzung durch ein außerordentlich ſtarkes Mauer⸗ 
werk, das ſich theilweiſe nach der Spree und theil⸗ 
weiſe nach der Breitenſtraße zu erſtreckt. Die 
Mauerſteine haben eine ungewöhnliche Größe und 
wiegen 15— 20 Pfund. Das Bauwerk war ver⸗ 
ſtürkt durch gewaltige Feldſteinblöcke, die ein Ge⸗ 
wicht von 5— 10 Centnern beſitzen. Sie müſſen 
mittels Winden gehoben werden. Die Mauern 
ſind auf einer Breite von 1¼ Meter freigelegt, 
doch ſind dieſelben noch erheblich ſtärker. Das 
Beſeitigen des feſten Gemäuers verurſacht den 
Arbeitern erhebliche Schwierigkeiten. 

— Außerordentlich vorſichtig iſt 
ein Selbſtmörder zu Werle gegangen, der ſich 


heute Morgen auf der Alſenbrücke in Berlin das 


Leben nahm. Schiffer die in jener Gegend ankern, 
und einige wenige andere Leute, die ſchon ſo früh 
auf den Beinen waren, ſahen gegen 4 Uhr, wie 
ein Mann ſich auf der Brücke auffällig zu ſchaffen 
machte. Bevor ſie weiter darüber nachdenken 
konnten, was der Mann wohl vorhabe, ſeßzte ſich 
dieſer auf das Geländer, band ſich mit einem ledernen 
Riemen zwei Hanteln um den Hals, ſchoß ſich 
dann aus einem Revolver eine Kugel in die rechte 
Schläfe und fiel rücklings vom Geländer in die 
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Spree hinab. Obwohl er ſich beſchwert hatte, 
kam der Mann doch bald an die Oberfläche und 
konnte gelandet werden. Er war aber eine Leiche 
ſchon der Revolverſchus hatte ihn auf der Stelle, 
getödtet. Papiere oder andere Gegen ſtän de, die 
über die Perſonlichkeit Auskunft geben könnten 
md man bei dem Todten nicht. Er iſt ein 
Mann in de vierziger Jahren, hat ſchwarzes 
Haar mit etwas Glatze und einen ſchwarzen 
g ſchnurrbart und trug nur ein grünlich karrirtes 
Drillichſacket, eine Hofe aus demſelben Stoff, feine, 
niedrige Schaftſtiefel und eln ER leinenes Hemd 
mit dem Zeichen E. v. N. Der Unbekannte 
trug drei goldene Ringe, is: Trauring mit dem 
Zeichen J. v. S., einen Ring mit einem weißen 
Stein. und einen. Siegelring mit Wappen. Die 
Waffe, aus der der tödtliche Schuß abgefeuert 
wurde, fiel ins Waſſer und wurde nicht wieder⸗ 
gefunden. Die Revierpolizei ließ die Leiche nach 
dem Schauhauſe bringen. 
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Amtliche Notirungen der danziger Börfe. 
Mittwoch, den 25. Juli 1900, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 8 außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Far torei ⸗ 


Proviſion ufancemäßig vom Käufer an den N vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilog 
inländiſch hochbunt und weiß 160.769 Gr. U bis 
157 M. bez. 


inländiſch bunt 687 Gr. 130 M. bez. 

inländiſch roth 742— 774 Gr. 150-152 M. bez 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Ur. 

Norma t 

tranſito feinkörnig 691744 Gr. 852/490 M. 2 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito 91—95½¼ M. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr 

inländiſch Winter 230 M. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen- 3,90 M. bez. 

Roggen: 4,20 4,40 M. bez. 


Der Vorſtand der Broduchen-Börfe 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 25. Juli 1900. 
Weizen 138-148 Mart, abfallende Qualität unter Notiz 
Roggen, geſunde Qualität 130-136 Mk., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 
Gerſte 125—132 Mk., feinfte über Notiz b. 188 Mk. 


eee e nominell ohne Preis. Kocherbſen 
140-150 Mk. 
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